
Vorrede.

Ich hattein der VorrededeserstenBändchensmeinenSub-
scribentenversprochen,daß das zweiteauf Pfingstenabgeliefert
werdensolle. OhnemeineSchuld ist solchesnicht geschehen;Ur¬
sachen,welchedieselbenvielleichtmit geringermMißvergnügenals
ich selbstin demerstenBändchenbemerkethaben,nöthigtenmich,
eine bessereDruckereizu wählen. Ich nahm dabeiRücksichtauf
eine vom Kriegsschauplatzentferntere,vermeintlichsicherereLage.
EinigeBogenwaren gedruckt,und nun drangendie Franzosenin
Deutschlandvor und machtendie FortsetzungdesDrucksunmög¬
lich. Ich bedarfwohl nichtmehr als dieszu meinerEntschuldi¬
gunganzuführen,daßich erstjetztmeinVersprechenerfülle.

Diese Verzögerunghat aber mir den Vortheil gebracht,
daß ich mit freiermMuthe dieseszweiteBändchendemPubli¬
kum vorlegenkann als sonst vielleicht geschehensein würde.
Mich hat der Beifall vieler edel und patriotischgesinnterDeut¬
schenfür meine Arbeit belohnt, aber auch — freilich nicht
unerwartet— dasnämlicheSchicksalbetroffen,welchesdenwenigen
deutschenSchriftstellern,die es gewagthabendas Betragender
Franzosenin seinerwahrenGestaltzu schildern,von einerandern
Seite ohneAusnahmezu Theil gewordenist: manhat michder
Uebertreibung,manhat michbeschuldigt,daßmeineeigenenLeiden
und derMangel an Gelegenheitdas Betragender Franzosenmit
demandererKriegsvölkerzu vergleichenmichin meinenUrtheilen
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über jene ungerecht gemachthätten. Was müßteich nun erst
für ein Urtheil von demzweitenBändchenerwarten, in welchem
michdiePflicht desGeschichtsschreiberszwanggrößereRäubereien,
abscheulichereBeispielevon Zerstörungssucht,unerhörteJustiz¬
morde,SchandthatenallerArt zu erzählen. Allein dieFranzosen
habenselbstmeineVertheidigungbei den unbelehrtenDeutschen
übernommen.

Jetzt, da in einemgroßenTheile von DeutschlandMillionen
DeutscheZeugenvon denErpressungen,Schandthatenund Ver¬
heerungender Franzosengewordensind, Tausendegemordeter
Deutschenihren Blutdurst, TausendegeschändeterWeiber ihre
Brutalität, und die rauchendenRuinenvon Städtenund Dörfern
ihren Vandalismusbezeugen,der Franzosenbezeugen,welchejetzt
schonJahre lang sichmit einermildernund gerechternRegierung
und wiederhergestellterKriegszuchtrühmen— jetzt wird man,
wie ich hoffe, demSchriftsteller,wäre er auchein unglücklicher
Deutscher,demdieFranzosenvieleLeidenzugefügthaben,glauben,
daßsolcheunterRobertpierresBlutregimenterpreßten, raubten,
verheerten,verbrannten und mordeten, undvielleichtistselbst
derRecensent,welcherin Nr. 306 derallgemeinenLitteraturzeitung
das ersteBändchenreeensirthat, jetztgeneigtseinenVorwurf zu¬
rückzunehmen.Ich bin überzeugt,daß ich ihn nicht verdiene.
VorsätzlichhabeichmichdaraufeingeschränktThatsachenausführ¬
lich, treu und nacktzu erzählen.Nur seltenhabeich ein Urtheil
darübergewagtsondernsolchesdemLeserüberlassen:Nur darin
habeichvielleichtdie Erwartungmanchergetäuscht,daßichnicht
überall die Vertheidigungder Franzosenübernommenund ihre
Handlungenzu entschuldigenodergar von einerschönenSeitezu
zeigengesuchthabe. Aufrichtig gesprochenfand ich dazu keinen
Beruf, und die Franzosenschienenmir meinesBeistandsum so
wenigerzu bedürfen,da beinahealle Schriftstellersichals ihre
Vertheidigererklärethatten.

Schonseitdritthalb Jahrenbin ich im Stande gewesendas
Betragender Franzosenmit dem andererKriegsvölkerzu ver¬
gleichen,und ichhabemichvielfältig und fest überzeugt,daß, so
wie mansichdie äußersteMühe gab alle Handlungender Fran¬
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zosenzu verschönernund zu entschuldigen,man ebenso bemühet
war alle Handlungenandrer Kriegsvölker und besondersder
Kaiserlichenvon der schwärzestenSeite darzustellen.Ich könnte
diesesdurchdie sprechendstenBeispielebeweisen,wenn hier der
Ort dazuwäreund ichnichtnocheinigeWortemit demJenaischen
Recensentenzu sprechenhätte. Zorn habeichüberdenHunger
der französischenGeneralsnicht geäußert,vielleichthier und da
eineSpur von Indignation, und ichbin überzeugt,daß,wennich
dabeimehrins Detail gehenund dasAndenkenanDemüthigungen,
welchensichdieverehrungswürdigstenPersonenaus Liebezu ihrem
Volkeleidervergebensunterworfenhaben,hätteerneuernwollen,
daßderRecensentselbstsolchemit mir getheilthabenwürde. Eine
kleineProbe findetsichS. 38 von einemManne, von demman
Standesund RangeswegenkeinesolcheUngezogenheithätteer¬
wartensollen,was konntemanvon andernerwarten?Der Aus¬
druck,daß die Offizierean des FürstenTafel gespeiset und
getrünket wurden, scheintdemRecensentenammeistenaufge¬
fallenzu sein. Aber das wurdensieim eigentlichstenVerstände,
und derHungertrieb manchenOffizier ins Schloß,welcheskaum
besserals eineGarkücheangesehenwurde, um solchenzu stillen,
was er sonstnichtvermochte,da zumMittagtischim Wirthshause,
der mit 15 Livres in Assignatenbezahltwurde, kaumdie 6000
Livres, die der General,abergewißnicht die 2400 L., die der
Hauptmann,und die 1800 Livres, die der Oberlieutenantjährlich
in Assignatenerhielt,zureichten.Der RecensentfindetdenSpott
überdie französischenFeldherrnund die Feigheitder französischen
Nation übel angebracht und begreiftnicht, wie ichnochim
Jahr 1796 dieseshabeschreiben(druckenlassen)können.Recht¬
schaffnenfranzösischenFeldherrenhabeichGerechtigkeitwiderfahren
lassenund ihnen das verdienteLob beigelegt.Aber ichbin nicht
so von demRang einesrepublikanischenFeldherrngeblendetge¬
wesen,daßich nicht unter demGeneralsrockdenFleischer,den
Bauern, den Parvenu hätte erblickenund seineLächerlichkeiten
lächerlichfindensollen. Und warumhätteichBeispielevonFeig¬
heit unterdrückensollen?Der Recensentschreibtder französischen
Revolutioneinezu großeWirkungzu, wenner glaubt, daßsie
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alle Franzosenmit demNamenRepublikanerauchzu Heldenge¬
machthabe. Ich habeGelegenheitgehabtin der Nähe zu be¬
obachten,daß die Revolution mit unbegreiflicherSchnelligkeit
Lasterbei denFranzosenzur Reifegebrachthat; aber nichtso
schnellging es mit den Tugenden.Und warum konntender
Weichling,denmanzu denWaffenzwang,der königlichGesinnte,
der ausPolitik und drohenderLebensgefahrsolcheergreifenmußte,
der Requisitionsjüngling,den man aus denArmenseinerEltern
riß und durchGensd'armeszu denBataillonenschleppenließ, der
Abschaumder Nation, die Volontairs, die blos aus Raubsuchtzu
den Armeeneilten, nicht im Jahr 1793 feig sein, Zeichenvon
Feigheitgeben,und der Schriftstellersolchebemerken,weil im
Jahr 1796 die FranzoseneinengroßenTheil von Deutschland
überzogenhatten und bis an die Donau vorgedrungenwaren?
Vier Lehrjahreim Kriegshandwerkmacheneinen großenUnter¬
schied.Und ist es nichtnochjetzterwiesen,und habeiches nicht
aus demMunde vielerFranzosengehört,daßdasjenige,was wir
Muth bei ihnennennen,bei denmeistenVerzweiflungundVerach¬
tungeinesmühseligenLebensist, unddaßderselbebeianderndurch
die LockspeisedesRaubesund derPlünderunggroßerund reicher
Städte angefeuertwerdenmußte.

Ich weiß, daßmancheszu den unvermeidlichenUebelndes
Kriegs gehöret. Daß aber eine Feldwachein 10 Tagen 80
Klafter Holz verbrennt,möchtewohl nichtdazuzu rechnensein.
Die FestungEhrenbreitsteinerhält für fünf Wintermonateunge¬
fähr 200 Klafter, also wenig über zwei Dritttheil mehr als
jenerVorpostenin 10 Tagenverschwendete. Daß nur einige
Regimenterdie kleinenRäubereienan unsermFederviehund
Kartoffeln ausübten,nicht die ganzeNation, davonwar wohl
dieUrsache,weil nur dieseRegimenter,und nichtdie ganzeNation
bei uns waren.

Wachsamkeitauf verdächtigeCorrespondenzwerde ich nie
tadeln,aberdas habeichgetadelt,daßdie Franzosendie Unver¬
letzlichkeitderPost feierlich versichertenund solchedennochheim¬
tückischerWeisebrachen.Es lag ja nur an ihnen alle Corre-
spoudenzzu verbieten.
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DemarmenPfarrer wurdefreilichseineRechtfertigungnicht
schwer,aberdestomehrwird sichderRecensentwundernund sich
als ein Beispielder republikanischenGerechtigkeitbemerkenkönnen,
daßderselbedemohngeachtet19Monate lang zuMetzin Gefangen¬
schaftschmachtenmußte.

Wegender PlünderungdesCarlsbergsgibt mir der Recen¬
senteinenIrrthum Schuld:solchersoll bei demerstenBesuchder
Franzosennicht rein ausgeplündertwordensein. Ich habeden
Ausdruck:rein ausgeplündertnicht gebraucht.Daß aber bei
diesemerstenBesuchgeplündertwordenist, ist reine Wahrheit.
Viele hundertWagenmit Gewehrund Möbeln gingen durch
Saarbrücken;da ein andererTransport durchSaargemündge¬
gangenwar, da wir in SaarbrückenOfen, Fenster,Thürenund
andereSachen,die desTransportsnichtwerthwaren,sogaraus¬
gestopfteThiere, unter andernein Zebra, ein ungeheureswildes
Schwein,einenBüren u. s. w. erblicktenund die Franzosenda¬
mals nochnicht auf die Sammlungenvon Kunstwerkenund
Merkwürdigkeitenaus dem Naturreichdachten,es auchwohl
natürlich war, daß sie nicht das Bestestehenlassenund das
Schlechterenehmenwürden, so würde auchderAusdruck:rein
ausgeplündertsichentschuldigenlassen.

Daß dieGebäudeauf demCarlsbergvon denBauernin der
umliegendenGegendverstöretwordensind,kannwohl sein. Sind
dochauchdie SaarbrückerEinwohnerdurchein förmlichesDecret
der Repräsentantenaufgefordertund autorisirtwordendie fürst¬
lichenGebäude,die zumTheil demFeuerentgangenwaren,aus¬
zubrechenund zu ruiniren, und icherinneremichgehörtzu haben,
daßzu diesemedlenEndzweckan den herzoglichenGebäudenalle
männlichenüber 10 Jahr alten ZweibrückerUnterthanenin der
Nähe desCarlsbergsauf Befehl der Franzosenhätten arbeiten
müssen.Ich kannalsodiesenIrrthum nichteinräumen;dagegen
will icheinenandernfreiwillig verbessern.

GeneralLandremonthat nicht, wie ichfrüher erzählethabe,
demFürstendieWaffenseinerSoldatenabgefordert, sondern
derFürst hat ihm solchefreiwillig abgeliefertum nichtdenBe¬
schuldigungen,welcheman demHerzogvon Zweibrückengemacht
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hat und womit mandas treuloseVerfahrengegensolchenbeschö¬
nigenwollte,Platz zu geben.AußerdemFürstenwar diesesnur
wenigenPersonenbekannt,und man ließ dasPublikum, wie es
scheint,vorsätzlichim Irrthum, der unter diesenUmständenauch
mir verzeihlichist, verzeihlicherals dasBetragender Franzosen
gegenden Fürsten, das auchwegendieserfreiwilligenGewehr-
Ablieferungin nocheinemschwärzernLichteerscheint.

Uebrigensist esmir sehrleid, daßich in diesemBändchen
die gespannteErwartungdesRecensentendieFranzosennachdem
Sturz desTyrannenwiedermehrzu ihremnatürlichenCharakter
zurückkehrenzu sehennochnicht befriedigenkann. Gott gebe,
daß meine unglücklichenLandsleutediesesvon ihnen rühmen
können.Mit größermVergnügenwürdeich dann, wenndie in
der Vorrede des erstenBändchensgemachteBedingungerfüllt
wird, denVerfolg derGeschichteliefern. NeuereErfahrungenaus
andernGegendenDeutschlandesund besondersderjenigen,die ich
jetzt bewohne,lassenmichaber mit bangemHerzendasGegen¬
theil ahnen.

W. auf Neujahr 1797.

Der Verfasser.
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